
FRAKTION DES
SÄCHSISCHEN LANDTAGES

Jede Hausfrau weiß: Fließt weniger Geld 
in die Haushaltskasse, müssen auch die 
Ausgaben reduziert werden. Zwar kann 
ein Kredit kurzfristig Abhilfe schaffen, 
doch Zins, Zinseszins und Tilgung füh-
ren letztlich zu noch höheren Ausga-
ben, einem wachsenden Schuldenberg 
und dazu, den Gürtel enger und enger 
zu schnallen. Zumindest wenn nicht ir-
gendwann die eigenen Kinder auf die-
sem Schuldenberg sitzen sollen und da-
mit keinen Handlungsspielraum mehr 
haben. Die verantwortungsvolle Haus-
frau wird also schauen, welche Ausga-
ben einerseits zwingend notwendig 
sind, um die Familie zu sichern, welche 
Ausgaben sie andererseits kürzen kann 
und wo Investitionen sinnvoll sind.
Was uns allen im Kleinen so logisch er-
scheint, sorgt im Großen immer wieder 
für Unmut. Doch wollen wir als Regie-
rungspartei es uns leisten, im Werben 
um die Gunst der Wähler Gelder aus-
zugeben, die nicht da sind? Wollen wir 
Sachsen weiter verschulden und somit 
unsere Kinder und Enkel enteignen?
Nein. Im Interesse aller Sachsen haben 
wir uns für eine realistische Einschät-
zung der Finanzentwicklung, einen ver-
antwortungsvollen Umgang mit den 
Finanzen und eine ehrliche Kommunika-
tion unserer Festlegungen entschieden.

EINE MILLIARDE GRÜNDE 
ZUM SPAREN

Ob Steuereinnahmen, Zuwendungen 
vom Bund, EU-Fördermittel ... – die Ein-
nahmen unseres Landes orientieren sich 
wesentlich an der Einwohnerzahl, die 
auch in Sachsen seit 1990 stark rück-
läufig ist. Das Geld aus dem Solidarpakt 
fällt spätestens 2020 ohnehin weg. Dies 
alles bedingt zwangsläufig eine regres- 
sive  Einnahmeentwicklung.  
Sachsen hat derzeit 12 Milliarden Euro 
Schulden und damit eine Pro-Kopf-Ver-
schuldung von 2.800,00 Euro. Auf den 
ersten Blick erschreckend, sind diese 
Zahlen im Vergleich durchaus positiv, 
denn wir befinden uns damit nach Bay-
ern auf dem zweitniedrigsten Schulden-
stand in Deutschland. Um diesen ver-
gleichsweise niedrigen Stand zu halten, 
ist bei abnehmender Bevölkerung die 
Schuldensenkung unumgänglich. Aus 
diesem Grund nimmt Sachsen bereits 
seit 2006 nicht nur keine neuen Kredite 
mehr auf, sondern verringert Schritt für 
Schritt  den Schuldenberg. Auch in den 
Jahren 2011 und 2012 werden jährlich 
75 Millionen Euro Schulden abgebaut.
Dies führt zu einem weiteren positi-
ven Effekt: einer wesentlich geringeren 
Zinsbelastung. Während andere ost-
deutsche Bundesländer jährlich eine 
Milliarde Euro mehr für Zins und Til-
gung aufbringen müssen, steht Sachsen 
diese Milliarde für sinnvollere Zwecke 
zur Verfügung. 
Sachsen gilt beim Thema Finanzen als 

vorbildlich. Wenn es um Investitionen 
in die Wirtschaft geht, stehen wir nach 
wie vor an zweiter Stelle im bundes-
deutschen Vergleich. Das sichert Ar-
beitsplätze und somit allen Sachsen ei-
nen hohen Lebensstandard. Wir wollen 
diesen Zustand dauerhaft erhalten und 
passen deshalb die Ausgaben den Ein-
nahmen an. 

WOHIN MIT DEM GELD? 

So werden wir entsprechend der Bevöl-
kerungsentwicklung auch künftig we-
niger Personal beschäftigen, denn der-
zeit hat Sachsen im Vergleich zu allen 
anderen Bundesländern mit fast 13 pro 
Tausend Einwohner die meisten Ver-

waltungsangestellten. Auch wenn Ein-
sparungen notwendig und mitunter 
schmerzlich sind, gibt es dennoch Stel-
len, an denen nicht gekürzt, Bereiche, in 
denen viel Geld in die Hand genommen 
wird. Eine Milliarde Euro jährlich beim 
Schuldendienst gespart, schafft diesen 
Gestaltungsspielraum – für uns und für 
die nachfolgenden Generationen. So 
bleiben beispielsweise die Ausgaben für 
Bildung und Forschung in den kommen-
den Jahren mit über 4,8 Milliarden Euro 
gegenüber den Vorjahren konstant. Be-
stehende freie Schulen erhalten wei-
terhin den derzeitigen Fördersatz von 
90 %. Neugegründete Schulen erhal-
ten diesen Fördersatz, wenn sie die für 
öffentliche Schulen geltenden Mindest-

schülerzahlen erbringen, ansonsten be-
kommen sie den Regelfördersatz von 80 
%. Für Kinder aus einkommensschwa-
chen Familien, die bereits freie Schulen 
besuchen, erhalten Schulträger weiter-
hin die staatliche Erstattung des Schul-
geldes bis zum Abschluss des jeweiligen 
Bildungsganges. Sachsen ist neben Bay-
ern das einzige Bundesland, welches fi-
nanzschwache Familien mit der Schul-
gelderstattung unterstützt.
Im ländlichen Raum wird bis einschließ-
lich Schuljahr 2014/15 keine staatliche 
Mittelschule mehr geschlossen, sofern 
sie mindestens einzügig eine Eingangs-
klasse (20 Schüler) bilden kann und ihre 
Schließung noch nicht im Schulnetzplan 
auf kommunaler Ebene beschlossen 
wurde. In Hochwasserschutzmaßnah-
men werden 2011 und 2012 über 350 
Millionen Euro investiert, die Beseiti-
gung der Hochwasserschäden nicht mit-
gerechnet.
Für den Unterhalt des Öffentlichen Per-
sonennahverkehrs stehen 379 Millio-
nen Euro (2011) und 374 Millionen Euro 
(2012) zur Verfügung. 54 Millionen Euro 
pro Jahr werden außerdem für die Schü-
lerbeförderung bereitgestellt, in das 
ÖPNV-Netz jährlich 10 Millionen Euro 
investiert. Etwa ein Drittel des Landes-
haushaltes geht an die Kommunen und 
kommt damit den Bürgerinnen und Bür-
gern der Städte und Gemeinden zugute: 
5,098 Milliarden Euro (2011) und rund 
4,825 Milliarden Euro (2012).

DIE VORTEILE DER SPARPOLITIK

Einen Haushaltsplan wie den für 
2011/2012 in Sachsen vorgelegten hat 
sich bisher noch kein anderes Bundes-
land geleistet. Und dieser sächsische 
„Geiz“ erfüllt unsere Nachbarn durch-
aus auch mit Neid, denn seine Vortei-
le reichen weit über die Landesgrenzen 
hinweg: So gibt es beispielsweise För-
dermittel vom Bund, die andere Länder 
nicht mehr in Anspruch nehmen kön-
nen, da ihnen die dafür notwendigen Ei-
genmittel fehlen. Wir dagegen können 
nicht nur alle Fördermittel – auch die 
der EU – gegenfinanzieren, sondern zu-
sätzlich Fördergelder sichern, die bei an-
deren übrig geblieben sind.
Die CDU-Fraktion wird an ihrer soliden  
Finanzpolitik und dem damit verbunde-
nen Vorsatz, ohne weitere Schulden in 
die Zukunft zu gehen, auch künftig fest-
halten, denn „wir wollen unseren Kin-
dern und Enkeln ein lebenswertes Sach-
sen hinterlassen und sie nicht für unsere 
Maßlosigkeit bezahlen lassen.“ (Steffen 
Flath, Vorsitzender der CDU-Fraktion des 
Sächsischen Landtages).

Sie haben Fragen oder Anregungen? 
Wir freuen uns über Ihr Interesse. 

Sie erreichen uns: 
cdu-pressestelle@slt.sachsen.de

Über den sächsischen „Geiz“
oder: Warum es uns besser Geht.
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V.i.S.d.P.: CDU-Fraktion des Sächsischen Landtages | Bernhard-von-Lindenau-Platz 1 | 01067 Dresden | www.cdu-sachsen-fraktion.de
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Steffen Flath: „Wir wollen unseren Kindern und Enkeln ein lebenswertes Sachsen hinterlassen 
und sie nicht für unsere Maßlosigkeit bezahlen lassen.“


